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PRAXIS

K aninchen sind äu-
ßerst soziale Wesen, 
und allen Tieren so-
zial lebender Arten 

müssen angemessene Sozial-
kontakte mit Artgenossen er-
möglicht werden. Kaninchen 
dürfen deshalb nicht alleine 
gehalten werden, sie brauchen 
mindestens einen Artgenossen, 

nicht aber andere Haustiere bei-
spielsweise wie Meerschwein-
chen. Zwei weibliche Tiere ver-
tragen sich in der Regel gut, vor 
allem, wenn sie bereits als Jung-
tiere aneinander gewöhnt wer-
den. Dagegen ist es nahezu un- 
möglich, männliche, unkas
trierte Tiere gemeinsam zu hal-
ten. Kastrierte männliche Tiere 

verhalten sich dagegen unkom-
pliziert, da sie weniger territo-
rial sind und seltener Harn-
spritzen und Kotmarkieren. 
Kastraten kämpfen auch selte-
ner mit anderen Kaninchen.

Nicht hochnehmen Hauska-
ninchen können zwar relativ 
stark auf ihren Halter fixiert 
sein, es muss jedoch berücksich-
tigt werden, dass Kaninchen es 
nicht mögen, herumgetragen zu 
werden. Da sie Fluchttiere und 
schreckhaft sind, erstarren sie 
dabei vor Schreck und können 
kratzen und beißen. Es ist daher 
sinnvoll, dass Kaninchen mit 
einem Artgenossen oder einer 
Gruppe in einem artgerecht ge-
stalteten Gehege leben. Auf 
diese Weise kann man ihr natür-
liches Verhalten beobachten, 
ohne dass die Tiere festgehalten 
oder aus dem Gehege herausge-
nommen werden müssen.
Kaninchen dürfen niemals an 
den Ohren hochgenommen wer- 
den. Grundsätzlich muss ein Ka- 
ninchen vorsichtig gehandhabt 
werden, denn beim Hochneh-
men spannt es sein Hinterteil 
an, um mit den Hinterpfoten 
auszuschlagen. Die heftigen Ab-
wehrbewegungen können eine 
Wirbelfraktur zur Folge haben. 
Das empfindliche Skelett eines 

Kaninchens ist sehr anfällig 
gegenüber Frakturen, die mit 
Schmerzen, operativen Eingrif-
fen und einem wochenlangen 
Erholungszeitraum einhergehen 
oder schlimmstenfalls sogar zu 
irreparablen Lähmungen führen 
können.

Viel Auslauf Kaninchen kön-
nen sowohl in der Wohnung als 
auch ganzjährig im Garten oder 
auf dem Balkon gehalten wer-
den. Ein Leben im Garten ent-
spricht der natürlichen Lebens-
weise eher, eine Haltung in der 
Wohnung ist aber auch mög-
lich, solange der Stall artgerecht 
gestaltet wird. Wichtig ist, dass 
die Tiere genügend Platz haben, 
um sich aus dem Weg gehen zu 
können. Je weniger Platz, desto 
größer ist die Wahrscheinlich-
keit, dass sich die Tiere nicht 
vertragen. In der Gesetzgebung 
sind nur Minimalflächen an
gegeben. Ein handelsüblicher 
Käfig kann daher nie der Le-
bensraum für Kaninchen sein! 
Wenn immer möglich sollten 
die HalterInnen ihren Tieren 
mehr Fläche bieten, zum Bei-
spiel durch den Einbau einer er-
höhten Fläche, durch horizon-
tales oder vertikales Verbinden 
zweier Käfige und regelmäßigen 
Auslauf. Idealerweise sollten 
sich Kaninchen rund um die 
Uhr überall frei bewegen kön-
nen, ähnlich wie Hunde und 
Katzen. Da Kleintiere einen 
sehr ausgeprägten Fluchtins-
tinkt haben, brauchen sie 
zudem Höhlen und Versteck-
plätze, in die sie flüchten und 
sich zurückziehen können, um 
sich sicher zu fühlen. Allgemein 
gilt laut Gesetzgebung: Tiere 
müssen so gehalten werden, 
dass ihre Körperfunktionen, 
ihr Verhalten und ihre Anpas-
sungsfähigkeit nicht beein-
trächtigt werden. Unterkünfte 
und Gehege müssen mit geeig-
neten Futter-, Tränke-, Kot- 
und Harnplätzen, Ruhe- und 
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Als Heimtiere sind Kaninchen vor allem bei Kindern sehr beliebt. 
Kaninchen sind jedoch keine unkomplizierten Kuscheltiere. Um sie art­
gerecht zu halten und richtig zu füttern, muss man einiges wissen.
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anspruchsvoll
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Rückzugsorten, Beschäftigungs-
möglichkeiten und verschiede-
nen Klimabereichen versehen 
sein. Kaninchen sind sehr hit-
zeempfindlich und benötigen 
daher Schattenplätze, um einen 
Hitzschlag zu vermeiden. Auch 
Schutz vor Nässe und Zugluft ist 
erforderlich. Dagegen sind Ka-
ninchen Kälte gegenüber weni-
ger empfindlich. Haltung und 
Pflege sind dann angemessen, 
wenn sie den Bedürfnissen der 
Tiere gemäß den Erkenntnis
sen der Physiologie, Verhaltens-
kunde und Hygiene entspre-
chen – das gilt auch für die 
Fütterung, denn die Verdauung 
der Kaninchen weist einige Be-
sonderheiten auf.

Caecotrophie Das Kaninchen 
ist ein nicht wiederkäuender 
Pflanzenfresser mit einem ein-
höhligen Magen. Der Magenin-
halt wird durch die großen Fut-
termengen, die Tag und Nacht 
gefressen werden, laufend me-
chanisch weitertransportiert. Die 
Fermentierung der im Futter 
enthaltenen Zellulose findet im 
Blinddarm, dem Caecum, statt. 
Im Vergleich zu anderen Tier
arten ist der Blinddarm des Ka-
ninchens sehr groß – größer als 
der Magen – und kann bis zu 
einem Drittel des Abdomens 
ausfüllen. Der Blinddarm ver
daut die Zellulose vor und son-
dert dann halb verdauten Blind-
darmkot – Caecotrophen – in 
den Dickdarm aus. Im Aussehen 
unterscheidet der Blinddarmkot 
sich deutlich vom normalen Kot. 
So besteht er aus zusammenhän- 
genden, rundlichen Gebilden, 
die traubenförmig zusammen
kleben. Er ist weich, glänzt, hat 
einen charakteristischen sauren 
Geruch und wird leicht mit 
Durchfall verwechselt. Diese ge- 
genüber dem normalen Kot hel-
leren und weicheren, mit einer 
Schleimschicht überzogenen 
Kotpellets werden am Ende der 
Nacht ausgeschieden und von 

den Kaninchen in beträchtlicher 
Menge verzehrt. Aufgenommen 
wird er direkt vom After, so
dass dieser Vorgang vom Halter 
meist unbemerkt bleibt. Die 
Aufnahme des Weichkots ist ein 
normales Verhalten und wird 
als Caecotrophie bezeichnet. 
Der Blinddarmkot enthält leicht 
verdauliches Eiweiß und Vita-
min B und K und ist wichtig für 
die Aufnahme dieser Nährstoffe. 
Die trockenen Kotpellets hin
gegen enthalten Fasern ohne 
Nährwert.

Keine Nagetiere Wildkanin-
chen und die aus ihnen do
mestizierten Zuchtkaninchen 
zählen zwar nicht zu den Nager-
artigen, sie sind aber dennoch 
nagefreudig. Ihr Verdauungs-
system ist auf rohfaserreiche 
Gräser und andere Pflanzenteile 
spezialisiert. Heu als Grund-
nahrungsmittel sollte immer in 
ausreichender Menge zur Ver-
fügung stehen, ebenso wie Stroh 
oder Objekte zum Benagen. Ge-
eignete Nageobjekte sind gene-
rell frische, ungiftige Äste, bei- 
spielsweise Haselnuss-, Wei
den- und Tannenästen; geeignet 
sind außerdem Kernobst, Eiche, 
Esche, Linde, Birke oder Pappel. 
Gutes Nagematerial sind auch 
Holzstücke und Holzstrukturen 
in den Anlagen aus naturbelas-
senem Weichholz.
Die beste Voraussetzung für ein 
langes, gesundes Leben für das 
Kaninchen sind die Fütterung 
mit Heu, Stroh, Grünfutter, 
Wasser und wenig Kraftfutter 
sowie ausreichend Bewegung. 
Kaninchen sind dämmerungs-
aktiv. Der Bewegungsdrang der 
Tiere ist morgens und abends 
am stärksten, den restlichen Tag 
ruhen Kaninchen gern. Diesen 
natürlichen Tagesablauf muss 
der verantwortungsvolle Halter 
akzeptieren.  n

Dr. Astrid Heinl, 
Tierärztin
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Ajona wirkt – das fühlt 
und schmeckt man.

Ajona ist ein medizinisches Zahncremekonzentrat für die tägliche 
universelle Mundpfl ege. Bereits beim ersten Putzen fühlen und 
schmecken Sie die Wirkung: Gesunde, saubere Zähne, kräftiges 
Zahnfl eisch, reiner Atem und eine lang anhaltende, sehr ange-
nehme Frische im Mund.

✔ natürliche Inhaltsstoffe

✔ antibakterielle Wirkung

✔ entzündungshemmend

✔ remineralisierend

✔ antibakterielle Wirkung

✔ entzündungshemmend entzündungshemmend

✔ remineralisierend

Kostenlose Proben: Fax 0711-75 85 779 61

PT
A

id
A

 S
ep

te
m

be
r 1

9

ApothekenstempelBitte senden Sie uns 
kostenlose Proben

Datum/Unterschrift

  Dr. Liebe Nachf.
  D-70746 Leinfelden
  service@ajona.de

www.ajona.de • PZN 07150010

Optimale 
Dosierung für 

elektrische Zahnbürsten


